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werden mchl angenommen und Manuscriplc nicht zurückgestellt.

Amtlicher Weil.
y._ Se. f. und l. Apostolische Majestät haben mit
Uerhöchstcr Entschließung vom 8. März d. I . dem
^yesdcr Gctreide-Import-Firma S. Meudl u. Cump.
!" Marseille Sigftied M e n d l das Ritterkreuz des
ulanz-Ioseph-Ordens allergnädigst zu verleihen gernht.

Vssl ^ ^ k- llnd k. Apostolische Majestät haben mit
Merhöchster Entschließung vom 22. März d. I . dem
ANdeslMichtsrathc in Trieft Anton I n d o f f aus
Ruf. s ^ . angesnchtcn Versetzung in den bleibenden
un^ "' Anerkennung seiner vieljährigen trenen
'" er,prießlichcn Dienstleistung den Titel und Cha-

< "̂er eines Oberlandcsgerichtsrathes mit Nachsicht der
"len allergnädlgst zu verleihen gernht.

P r a z ä k m. p.

Nichtamtlicher Hljeil.
Unser Staatshaushalt.

(Foitschunss.)
red?, ^ ? ^^?ge dies ja auch. Es ließe sich da vieles
schlll ^ ^ Art und Weise, wie der Staatsvoran-
etwn« ^^^ Parlamente zu behandeln wäre. um eine
Von ^ ^ ^ Bcschlussfassnng desselben zu ermöglichen.
viess_-?wlcm dcrmaligeu Standpunkte aus wäre es
GetV? "upasscnd, mich gewissermaßen in das innere
dessess, ^ Budget-Ausschusses oder gar in eine Kritik
v o r ? ? ""zulassen. Ich erinnere mich aber, dass ich
des N ? " Jahren, als ich die Ehre hatte, Mitglied
He k z6etMl6sch"sses ^ ^ ^ , ^ ^^^^^ hinwies.

lallterk s ' ^e t in Deutschland viel schneller nnd cou-
Weii si.? ? ^ ^ ' ^ ^ ^ ' als bei uns. ulld zwar deshalb,
lvllrd? "^^s^be in anderen Formen bewegt. Dazumal
^Mpit ^'r, damaligen Majorität des Äudgct-Ails.
tllich ? ".^ue Bemerkung nicht berücksichtigt; ich musste
"nd l ? " bescheiden, weil ich in der Minorität war.
llWrin , ' " " " ^ Erinncrns nicht gleich über Vergewal-
Gs«^?ellagt. weil meine Allsicht nicht accepticrt wurde.

' U Bravo! rechts.)
lichell 1 1 " ! " Anschaullng nach lässt sich diesem wirk.
^lldaeti ^ i^"t)k nur durch eine Veränderung des
Wes k s abhelfen, indem der Beginn des Bndget-
^alellh^ / ^^. Zusanlincnfallen desselben mit den,
^iten N ^ ^ ! " l ' nils zu mannigfachell Ullzllküinmlich-

gibt nnd noch geben wird.

Es ist — darauf lege ich keinen besonderen Wert,
ich erinnere nur daran — sogar verfassungsmäßig be-
stimmt, dass der Rcichsrath regelmäßig im Winter zn
versammeln sei, nnd wenn man sich genau daran hält.
wäre es überhaupt unmöglich, das Budget vor dem
1. Jänner in beiden Häusern zur Bcschlüssfassung zu
bringen. Aber abgesehen davon, darf man doch nicht
vergessen, dass wir Landtage und Delegationen haben,
dass es gewisse Monate ini Jahre gibt, die sich. ab-
gesehen vou ganz besonders dringenden Umständen, zu
keiner parlamentarischen Thätigkeit eignen, daher wird
es wohl nur in äußerst seltenen Fällen gelingen, bei
uns das Budget vor dem 1. Jänner zu beschließe»;
diese meine Bemerkung gründet sich auf die Erfahrung,
denn seit dem Beginne der verfassungsmäßigen Aera
ist es meines Wissens — vielleicht irre ich da — nur
einmal gelungen. Nun kann man aber das Budgetjahr
in dieser Neichshälfte nicht verändern ohne die gleiche
Aenderung für das gemcinsamc Budget und für das
Budget der Länder der ungarischen Krone. Die betref-
fenden Verhandlungen find leider bis jetzt nicht von
Erfolg gcwefen, das Nefultat derselben hängt eben nicht
bloß von uns allein ab.

Es wurde auch von einem der Herren Redner
hervorgehoben nnd von einem anderen wiederholt be-
tont, dass der Staatsuoranschlag namentlich darum ein
mangelhafter sei. weil erstens die Einkünfte zn hoch
präliminiert und zweitens einige Ausgaben gar nicht,
andere wieder zu niedrig präliminiert worden seien.
Wir wollen diese Einwürfe doch etwas im speciellen
berücksichtigen.

Da wurde zunächst an das Goldagio erinnert. Es
ist nuu ciuc bekannte Sache, dass niemand imstande
ist. im voraus genau zu bestimmen, wie hoch sich das
Goldagio in dem nächsten oder im laufenden Verwal-
tungsjahrc stellen werde. Es wnrde im VudgetcUns-
schussc eine Erhöhung desselben beantragt uud beschlos'
seu; dagegeu ist ja im allgemeinen nichts einzuwenden.
Aber ich bitte, uur Eines zu berücksichtigen, meine Her-
ren! Es wurde die finanzielle Autorität des Adam
Riese sehr oft angerufen. (Heiserkeit rechts.) Was würde
nun diefer Herr fageu. wenn man ihm Folgendes vor-
stellen würde: Nach unserem Staatsvoranschlagc zahlen
wir Goldagio, wir nehmen aber auch Goldagio ein.
Dort, wo es sich um die Ausgaben, um den Müuz-
verlust handelt, wurde das Goldagio erhöht, wo es sich
aber um die Einnahme» haudelt, wurde die Regicrungs-
vorlage znm größten Theile aufrechterhalten. (Sehr gut!
rechts.)

Freilich wendet man ein: das sind ja Delegations-
bcschlüssc. Nichtig! Aber die Delcgationsbcschlüssc über
das Goldagio basiere» ja eben auf Daten — aus der
Zeit. zu der die Delegationen tagten. Was folgt daraus!
Es folgt daraus, dass es vielleicht zweckmäßiger wäre.
das Goldagio weder in der einen noch in der anderen
Richtung zu verändern, indem dann das wirkliche Gold-
agio ohnehin bezahlt, beziehungsweise in Empfang ge-
nommen wird und die allfällige Differenz zwischen dem
Voranschlage und den Thatsachen durch den Erfolg
ausgeglichen wird. Jetzt stellt sich aber die Sache fol-
gendermaßen dar: Wir haben ein höheres Goldagio
beim Münzverlnste, und wenn wir analog dem vom
Vudgctausschusse berechneten Agioverluste auch den ent-
sprechenden Agiogewinn daraus berechnen, so haben
wir bei den in Silber mit dem Aufgelde einfließenden
Zollgebüren 262100 st. Gewinn; ferner haben wir
bei den factifch in Gold eingehenden Zollgcbüren wieder
einen Gewinn voll 95 196 fl., d. h. es sind in dem
Präliminarc des Einkommens bei uns die eben er-
wähnten Beträge von 262100 f l . plu« 95 196 f l .
nicht in Rechnung gezogen. Das ist, meine Herren,
meiner Ansicht nach die richtige Aufklärung über das
Goldagio.

Zweitens hat man sich auch auf die unrichtige
Präliminierung der Zölle berufen. Darüber wil l ich
nur rille kurze Bemerkuug machen. Wir berechnen die
Zölle, wie wir es ja nicht anders zu thun in der Lage
sind, auf Grundlage der Erfahrungen der Vergangen-
heit. Eonjecturen für die Zukunft können ja manchmal
richtig sein, aber sie sind keine Basis für die Berech-
nung. Wir haben an Zolleinkünften gehabt: im Jahre
1882 33 Millionen in runder Zahl. im Jahre 1883
39 Mil l ionen, im Jahre 1884 38 Millionen, zusam-
men 111976 000 in Gold. Der dreijährige Durch-
schnitt ergibt 37 325 359 Gulden. Nun ist allerdings,
insbesondere zufolge der veräuberten Verhältnisse in der
Einfuhr der Mineralöle, im Jahre 1885 ein Abgang
zu constatieren, daher werden pro 1886, fowcit ich mich
erinnere, lim 0,5 Millionen weniger eingestellt.

Man muss aber doch einen Umstand mit in Rech-
nung ziehen: Das Einkommen an Zöllen ist ja doch
in innigem Zusammenhange mit der Entwicklung des
Handels, des Verkehres und der Industrie, und man
sollte dabei nicht vergessen, dass im Jahre 1885, durch
die bekannten Wirren am Balkan sich auch im Handel
und Verkehre eine gewisse Stockung bemerkbar machte.
Ob bei ruhigeren Verhältnissen im Jahre 188ii sich
dies ansgleichen wird, kann ich freilich nicht im voraus

Jeuilleton.
Eint E klaube "nd Herz im Kampfe.

hlung aus drm «eben. «on Harriet «rUnewald.

(Fortsetzung.)
.. Ei.,, . lX. C a p i t e l .
Kttere H.'i?" bes Jahr war vergangen. Eine schwere.
5oi) sH " sür Annie nnd Daniel. Zweimal hatte der
Ahull, w ̂  Opfer ans dem kleinen Familienkreise

""tt trn? "" b"2 hinwelkende Leben der Lady
^ er i„ ! , herau. die beiden blüheuden Kuaben
3"Nen iw Mustere Schattenreich. Albert und Gustav

^ertrn„fs . ""fe von wenigen Tagen einer böscu
M r t c ä . ^ ' . Annie's Schmerz war furchtbar und
Mche». ^ U)re blühende Gesundheit i» wenigen
M den l?l ä" kamen andere bittere Erfahrungen, die
!'"h"len ^ ? " b e " "nd Wrrt an die Menschheit be-
V ^ n E r ^ , «""'"'lirl'verhältllisse kamen durch die
t ? das ' ' '° 'u die Ocffentlichleit nnd wnrden,
^ '"an d I " zu geschehen pflegt, übertrieben. So
don war " ? e s U"lW über die Familie Ostcrlitz

^ilte si. ^!''^. schmlmlgslos beurtheilte und ver-
.. N i a n i ^ l . ^ ' "Ute Stadt A.
s ^ ^ e u s c h ^ '3 gebildet ist die schöne Gotteswelt,
^ ) - A ck, ̂  Wd ''berall wankelmüthiq und

3 " ^usnabme ' ^ " ' ' ' deutsche Stadt machte hicvon
"an es . ^ . ? " 2°N sich allgemein znrück, und

" l " tyat. begegnete man Osterlitz und

Annie mit Kälte und sichtbarer Geringschätzung. Da-
niel sah sich genöthigt, seine Stelle als Musilproscssor
aufzugeben. Ehe man ihn vielleicht gehen hieß, ver-
zichtete er lieber selbst darauf. Zum 'erstenmale fühlte
Annie's Seele mit herber Bitterkeit, dafs der Mann.
dem sie ihr Leben geweiht, nicht ihres Glaubens war.
Eine weite Kluft lag zwifchcn ihrer und feiner Religion.

Dies schwere Gefühl milderte nicht den Tod der
Kinder; ja es wnrde dadnrch nur noch unerträglicher.
Aber weder Daniel noch die Mutter ließ sie in ihre
ringende Seele vlickeu.

Osterlitz' Auge haftete oft forschend in den blei-
chen Zügen seines Weibes. Wem, es sich zuweileu mit
seltsamer Scheu seineil Armeu entzog, dämmerte eiue
qualvolle Ahnung in seinem liebenden Herzen alls. Die
schwere, furchtbare Ahnung: in Annie sei der Streit
mit dem Herzen nnd Glaiibeu erwacht, die Liebe ringe
gegen das Vorurchcil der Welt! Wie sie nicht eins
mit ihm in der Religion war, so fehlte dem Blinde
der Segen der Kirche.

Daniel hatte sich oft überzeugt, dass Annie's Cha«
rakter einen schwärmerischen Anflug besaß; der Ge-
danke, wie furchtbar sie leiden müsste, wenn einmal
ein Widerspruch i l l ihrer Seele sich regen würde, lau,
ihm oft und erfüllte dann jedesmal seine Seele mit
Angst nnd Sorge nm die Zukunft.

Nun hatte sich seine ̂ Befürchtung " traurigster
Weise erfüllt. Aber auch er setzte dem Seclentampse
Annie's herbe Verschlossenheit entgegen. Der junge Lord

Allnutt weilte schon feit einigen Wochen in England,
und zwar auf dem seiner Mutter gehörenden Stamm-
gute ihrer längst verstorbenen Eltern. Dorthin sollten
sich jetzt auch Ostcrlitz. Annie, die kleine Melitta und
die Großmutter begeben. Da brach abermals ein schwe-
res Leid über die Familie herein. Melitta erkrankte.
Das zarte, schöne Kind wurde von demselben Uebel
befallen, an dem die Knaben gestorben.

Starr und regungslos saß die schwergeprüfte
Mutter all dem Schmcrzcnslager ihres nun einzigen
Kindes. Wenn der Tod ihr anch die holde, reizende
Melitta ranbte. dann war sie und Daniel verwaist an
aufblühendem Kinderglücke. I n heißer, thränenloser
Angst haftete Aunie's Auge auf dein schwerathmeiidrn
Kinde, dessen kleines Gesicht im heftigsten Fieber glühte.

Daniel musste einige unaufschiebbare Gänge in
der Stadt machen, während die stets leidende Muller
der Ruhe nnd Schonung bedürfte. Die arme. junge
Frau war allein mit dem todtkranlen Liebling ^ allm»
mit ihren schweren, düsteren Gebauten.

Der Arzt, der eben hier war. hatte erklär. m
weniqen Stunden müsse die Krisis eintreten. "M M
die Entschcidnng über Leben oder Tod des Kn '^s .^,
diesen fnrchtbaren Minutm giem)
sprnche ihres Daseins entgegen. Starb a.,ch d cstK«w

ine trostlose Wm,dl,mg vor sich gegangen.
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behaupten, weil ich Conjecturcn für die Zukunft in
Ziffern überhaupt scheue, aber es ist eben auch nicht
unmöglich, ja sogar nicht unwahrscheinlich. Uebrigens
werde ich noch genöthigt sein, auf den Gegenstand der
Zölle und der Handelsbewegung mit einigen Worten
zurückzukommen.

Es hat ferner ein Herr Abgeordneter, wenn ich
nicht irre, der letzte gestrige Redner, die Majorität
eingeladen, die für die Grundsteller präliminierte Summe
in einem geringeren Betrage einzustellen — so habe
ich es verstanden — wegen verschiedener allerdings im
allgemeinen nicht wegzuleugnender Bedrängnisse der
Urproduction. Nun muss ich aber doch auf eines auf-
merksam machen. Ich habe in dieser Beziehuug denn
doch Daten zur Verfügung, die selbstverständlich keinem
der Herren in dieser Genauigkeit zur Disposition stehen
können, und ich kann die Herren versichern, dass, wenn
mit dieser Bemerkung über die Situation der Bauern,
namentlich in den östlichen Ländern, dieser Antrag be-
gründet wurde, sich der verehrte Herr in großem I r r -
thume befindet. Es ist eine bekannte Sache, dass diese
landwirtschaftliche Bedrängnis dort die mittleren und
größeren Besitzungen trifft und dass die kleinen Land-
wirte gerade in den östlichen Ländern heuer und schon
vom Herbste an — wofür Daten angegeben werden
könnten — sich viel besser befinden als im vorigen
Jahre. Die Erklärung ist übrigens sehr einfach. Der
Wohlstand des sogenannten kleinen Landwirtes oder
Bauern in den östlichen Provinzen hängt zunächst ab
von der Masse der Nahrungsmittel, die ihm Gott für
seine Arbeit gibt. Den geringen Betrag an barem
Gelde, dessen er bedarf, erwirbt er sich sehr leicht im
Nebenverdienste, während bei dem mittleren und größeren
Besitzer, dessen Wohlstand wirklich bloß vom Absätze
der landwirtschaftlichen Producte lind von den Preisen
derselben abhängt, eine gewisse Stockung im Absätze
sehr unliebsame Folgen nach sich ziehen kann. (Sehr
richtig! rechts.)

Nun muss ich aber, was die Grundsteuer an-
belangt, doch daran erinnern, was ich schon in meinem
letzten Exposi gesagt habe — leider ist es mir nicht
gelungen, den verehrten Herrn Abgeordneten zu über-
zeugen, dass ich mit Rücksicht auf die dermaligen Zu-
stände der Landwirtschaft schon einen bedeutend gerin«
geren Betrag eingestellt habe, als eigentlich eingestellt
hätte werden können. Was aber die Beziehuug auf die
Preise anbelangt, so erinnere ich daran, dass die Preise,
welche zur Grundlage der Reinertragsschähung und der
Bemessung der Grundsteuer dienten, auf dem fünfzehn-
jährigen Durchschnitte vom Jahre 1870 zurückbasieren.

Von diesen 15 Jahren wurden die besten fünf
Jahre in Abzug gebracht, so dass die der Grundsteuer-
Einschätzung und der Grundsteuer-Bemessung zugrunde
liegenden Preise den gegenwärtigen sehr nahe kamen.
Aber noch ein Weiteres; die Grundsteuer-Commissionen:
die Landescommissionen und die Centralcommission,
haben sich damit aber nicht beruhigt erklärt. Ueber
ihren ausdrücklichen Beschluss wurden noch weitere
Herabminderuugen der Grundsteuer ° Bemessung vor-
genommen mit ausdrücklicher Betonung der Concurrenz«
Verhältnisse des Auslandes. Nun, mehr kann man denn
doch nicht thun, wenn man überhaupt eine Grundsteuer
haben will.

Der Herr Abgeordnete hat auch Bedenken ge-
äußert über die fehlerhafte Präliminierung der S p i -
r i t u s s t e u e r . Da habe ich nun darauf hinzuweisen,
dass wir im Jahre 1885 9 Millionen veranschlagt

haben. Der Erfolg war höher um 1088 728 st. Nun
ohne zu leugnen, dass es auch in der Spiritusbren-
nerei, namentlich jetzt in der Melassebrennerei, gewisse
Schwierigkeiten gibt, kann ich doch einen anderen Vor-
anschlag nicht rechtfertigen. Einer der Herren Ab-
geordneten hat sich nicht begnügt mit der Kritik der Ein-
nahmen-Präliminieruilg, er hat auch die Ausgaben als
zu gering präliminiert bezeichnet und gemeint, dass
manche Ausgaben gar nicht eingestellt seien. Das ist
die ewige Streitfrage. Was diejenigen Ausgaben, die
angeblich gar nicht eingestellt sind, betrifft, nämlich
die Annuitätenanleiheu für gewisse staatliche Zwecke,
so wurde unter Berufung auf dieselbe finanzielle Auto-
rität wie im ersten Falle gesagt: «Ja, wenn ich Geld
habe und es ausgebe, ist es eine Allsgabe, und leihe
ich Geld uud gebe es aus, ist das auch eine Aus-
gabe.» Das bestreitet ja niemand, das ist ganz richtig.
Es ist auch immer besser, wenn mau eigeues Geld
ausgibt, als geliehenes, aber eines lengne ich: dass die
ganze auf Aunuitäten geliehene Summe als Ausgabe
in demselben Jahre zu betrachten ist. Das wäre nicht
richtig. Wenn ich ein Postgebäude herstelle uud die
betreffende Annuität beispielsweise 40000 st. beträgt,
werde ich im Jahre 1886 nnr 40 000 fl. ausgeben,
mehr doch nicht; wenn ich aber die ganze Snmme
einstelle, wird eben das Präliminare unrichtig sein.
Uebrigens glaube ich, dass es wirklich vielleicht nicht
zweckmäßig ist, wenn ich weiter das hohe Haus mit
diesen Auseinandersetzungen behellige. Das hohe Hans
hat diese Gesetze beschlossen, und es wird auch noch
ein Gesetz, welches im Budgetausscbusse erledigt ist,
hier zur Berathung gelangen, und dass wir alle Ge-
setze, die wir hier beschließen, trotzdem dass sie fest-
stehen, noch während der Budgetdebatte kritisieren,
wäre vielleicht denn doch eine gewisse Zeitverschwen-
dung, deren ich mich wenigstens nicht schuldig machen
will. (Bravo! rechts.)

(Fortsetzung folgt.)

Politische Uebersicht.
Inland.

( V e r h a n d l u n g e n des Reichsrathes. ) Das
Abgeordnetenhaus nahm Freitag in der fortgesetzten
Specialdebatte des Budgets den Titel «Centralleitung
des Ministerillms des Innern» nach längerer Debatte
an, an welcher sich die Abgeordneten Strache, Perner-
storfer, Schönerer (contra) und die Abgeordneten Kajzl,
Heinrich und Referent Zeithammer spru) betheiligten. Auf
die Ausführungen des Abg. S t rache , welcher wegcu per-
sönlicher Ausfälle gegen die Regierung vom Präsidenten
gerügt wird, und auf die Ausführungen des Abgeord-
neten P e r n e r s t o r f e r , welcher vom Vicepräsidenten
Dr. Chlumecky ermahnt wird, sich nicht vom Partei-
eifer so weit hinreißen zu lassen, erwidert Graf T a äf fe ,
es sei sehr erfreulich, dass sich Personen des höchsten
Adels der Beamtenlaufbahn widmen, was früher selten
der Fall war. Die Regierung genehmigte die Statuten
des czechischen Schulvereines, weil sie dem Gesetze ent-
sprechen, ebenso wie die des deutscheu Schulvereines.
Wenn irgend ein Verein die Grenzen überschreite, werde
die Regierung uicht zögern, ihn aufzulösen. Der Verein
der Altkatholiken in Warnsdorf wurde nicht zugelassen,
weil auch Confessionslose dabei sein dürfen. Der Min i -
sterpräsident protestiert gegen die wiederholte Citierung
des Namens Neminar, welcher als Professor in Innsbruck
zu den Bällen des Grafen Taaffe geladen war, vor dem er

Wohl glühte noch die Liebe zu Osterlitz in ihrem
Herzen; aber zwischen ihr und ihm stand urplötzlich
der Glaube. Der Gedanke hat in ihrem leidenden
Seelenleben tiefe Wurzel gefasst: die Knaben mussten
sterben, weil der Segen der Kirche ihrem und Daniels
Bunde fehlte.

Minute auf Minute vergicng. Ein grauer, wolken-
schwerer SMHcrbstabend senkte sich über die Gegend.
I n dem Zustande des Kindes trat keine Besserung ein.
Die junge Frau verrichtete lautlos die von dem Doctor
angeordnete Pflege bei dem Liebling.

Jetzt war die Nacht völlig hereingebrochen. Eine
mattgrüne Ampel beleuchtete das Kraukeuzimmer, in
dem sich mchts anderes vernehmen ließ, als der un-
helmlich pfeifende Athem des Kindes, der sich mit jeder
Mlnute steigerte. Daniel war eben nach Hause ge-
kommen. Zu emer andern Zeit hätte Annie die tiefe
Blässe semer Zuge auffallen müssen. Jetzt beachtete sie
kaum den Mann. dem sie einst in leidenschaftlicher
Liebe in eine dunkle, unsichere Zukunft gefolgt war.
Stumm, händeringend kniete sie vor dem' Bette Me-
litta's. Das Mädchen schieil furchtbar zu leiden. Schmerz-
liches Stöhnen entrag sich den zuckenden Lippen, wäh-
rend der Körper völlig in Schweiß gebadet war. Die
schönen, immer lachenden Augen schien bereits der
Todesschatten zu verschleiern.

Daniel zog sich nnr auf wemge Augenblicke aus
dem Krankenzimmer zurück, um Lady Allnutt, gegell
welche er stets ein liebevoller Sohn war, insoserne zu
beruhigen, dass die Krisis wohl erst um Mitternacht

eintreten werde und bis dahin man noch immer die
Hoffnung hegen dürfe, Melitta könne gesunden.

Als Osterlitz zu Kiud und Weib zurückkehrte, fand
er Annie noch immer vor dem Lager seiner kleinen
Tochter. Starr, todesbleich und thränenlos. Sie hub
nicht das Haupt zu ihm empor, als er sich zu ihr
niederbeugte und ihr innige Liebesworte zuflüsterte;
nur da, als seine Hände sich auf ihr im verzweiflungs-
vollen Schmerze gelöstes, prachtvolles Haar legten, zuckte
sie auf.

Er überhäufte sie mit Liebkosungen in der Stnnde,
wo ihr Kind sterben musste und Melitta's Tod die
Trennung zwischen ihr und ihm besiegeln sollte. Daniel
nannte sie sein armes, schwergeprüftes Weib — ach,
er ahnte nicht, wie es sich mit blutendem Herzen von
ihm lossagte und mit des Kindes letztem Athemzuge
Annie aufhören wollte, sein Eigen zu sein.

Das Leiden der Kleinen hatte den Höhepnnkt er-
reicht. Daniel schob unermüdlich die Kissen zurecht,
flößte den Lippen Arznei ein, während Annie von dem
jetzt bleichen Gesichtchen den Schweiß fortwischte. Das
Stöhnen des Kindes wurde plötzlich schwächer. Breitete
der Todesengel bereits seine düsteren Schwingen über
den letzten Liebling der Eltern?

Die arme Mutter beugte ihr Ohr zu dem Munde
Melitta's nieder. Keine Klage, kein Schmerzenslaut ent-
schlüpfte mehr den Kiudeslippen. Die zuckenden Glieder
streckten sich in die weichen Kissen, als wollten sie nach
so vielen heftigen Leiden für immer ruhen.

(Fortsetzung folgt.)

jedoch, als Graf Taaffe erfuhr, dass er in Wien Ge-
schäfte mache, jedermann warnte. Der Ministerpräsident
fragt, wohin es mit dem Parlamentarismus kommen
solle, wenn ein Redner sagt, er habe keine Achtung vor
dem Ministerium. Der 'Ministerpräsident tröstet stch
mit der Achtung der Majorität. (Lebhafter BelfaU
rechts.) Das Bewusstsein der deutschen Nation sei nicht
erst durch ihn geweckt worden, sondern durch die Rei-
bungen; dasselbe habe auch nie geschlafen, aber M
schlägt es ein bischen herum. Der Ministerpräsident
weist sodann die Behauptung von einer durch die Re-
gierung veranlassten Arbeitcrversammlung gelegentlich
des deutschen Parteitages und den Vorwurf der Heuchelei
zurück. Die Regierung stehe auf dem Staudpunkte der
Verfassung und führe die bestehenden Gesetze aus. Der
Ministerpräsident thue nur, was er im Nahmen der
Gesetze als das Richtigste ansieht. (Beifall rcckM)
Abg. S c h ö n e r e r wird wegen beleidigender Ausdrille
gegen den Abg. Heinrich vom Präsidenten mehrmals
ermahnt, sodann zur Ordnung gernfen.

(Ungar isch-k roa t i sche A u s g l e i c h s - V e l -
hand lnngen . ) M i t der Uebergabe ihres ersten Nun-
tiums an die ungarische Deputation wurden die Ms-
gleichsverhaudlungen zwischen Kroatien und Ungarn iN
aller Form eröffnet. Was über die beiderseitigen StlM-
mungcn sowie über den Inhalt der kroatischen Wünsche
und Ansprüche in halbwegs glaubwürdiger Weise ver-
lautet, lässt wohl eiu befriedigendes Ergebnis der bevor-
stehenden Unterhandlungen erwarten; eine gründlich
motivierte Prognose wird jedoch erst dann möglich se '̂
wenn der Wortlaut des kroatischen Nuntiums vorliegt-

Anstand.
( D i e S i t u a t i o n i m O r i e n t . ) Für die

Schwierigkeiten im Orient ist bisher noch immer leine
Lösuug gefunden. Die italienische Regierung hatte, um
eine endliche Regelnng der bnlgarischcn Frage mit Z ^
stimmung aller Betheiligten zu ermöglichen, neuerdings
den Großmächten den Vorschlag unterbreitet, das er<>
russische Programm wieder aufzunehmen und demqemaß
den Fürsten von Bulgarien ohne Nennung des Namen
und ohne Zeiteinschränkung zum Generalgmwerne»
von Ostrumelien zu ernennen. Die englische Regien^»
hat diesen italienischen Vorschlag freudig begrüßt. >,
hat sich bereit erklärt, ihm zuzustimmen, f a ^ . ^
dieser Gruudlage eine Einigung der Mächte zu erz l̂e
sei, alleiu dem neuesten Telegramme zufolge ist R»I
land dagegen. . , ,

( D a s B r a n t w e i n - M o n o p o l in Deu t j y
land.) Bei der zweiten Lesung des Brantwe in-^
nopols im deutschen Reichstage beantragte AbaM
neter Hertling dessen Ablehnnng. Bismarck beklagte ^
oberflächliche Prüfling der Vorlage seitens des Reich
tages, ohne anzugeben, wie es besser zu machen wa '
wies auf die Schwierigkeiten hin, auf dem Wege
directen Steuern die nothwendigen Beträge here»,
bringen lind sagte, er werde mit neuen VorschlW.
kommen müssen, welche den Consum treffen. ^' ,,,h
betonte die Nothwendigkeit, das Reich zu f e s t i g " ^ ,
kann sich angesichts der heutigen Majorität des Re'A
tages die Besorgnisse für die Zukunft nicht verhey^
Die Annahme des Monopols befestige das Neich' ^
Ablehnung schädige dasselbe. I n letzterem Falle we^
in Preußen eine Licenzsteuer eingeführt werden,
werde der prenßische Landtag jene Unterstützung
währen, die hier versagt werde. ^ ^ sclieN

l U n r u hen i n ' B e l g i e n . ) Die anarchlM"^
Arbeiterunruhen in Belgien halten an und brelten
immer mehr aus. I h r iuternationaler Zusammcny .̂
mit den jüngsten Vorgängen in England "'^ „hs
Frankreich ist nicht zu verkennen. Für Freitag av ^
war in Brüssel von der föderierten Arbeiterpartei
Entrüstungsmeeting wegen des Vorgehens ber ^ " ,̂,
gea/n die strikenden Arbeiter der Lütticher ^ ,^,ttr
berufen. Die Vürgerwehr von Brüssel wurde ^
die Waffen gerufen. Die Regierung ist von dem ^ ^
der Lage erfüllt. Sämmtliche aus Urlaub beftn^ ^
Soldaten wurden zurückberufen, desgleichen dle
Milizclassen wieder einberufen. ..., / < ^ '

( D i e serbische M i n i s t e r k r i s i s ) Nt l ^ ,
Die verschiedenen beim Könige vorgestern vcrsam^.^^
Parteiführer weigern sich. Parteiministerien zu ^
und Garasanin wil l sich nicht überreden laiir »
bleiben. >> D a s

( D i e R ü s t u n g e n G r i e c h e n l a n d s ^
Athener Amtsblatt veröffentlicht ein Decret. o u ^ ^,,
ches zwei neue Reserveclassen für den ^ ^ ^ s t c h t '
berufen werden. I n Athen circuliert folgendes " ^
Vehllfs Completierung der Reserverad«« w " ^ ^ ,
nächst die ehemaligen' Officiere und Unterossmr ^
berufen. ^ " " ^

TMsucuiglcitcn. ...,
Se. Majestät der K a i s e r haben, w " ° ^ '"

garische Amtsblatt meldet, für die röm.-katy.«-" ,„,t>
Dör, die röm.-kath. Gemeinde in Näkos-,PM" ^
die röm.-kath. Kirche in Titel je 100 sl. s" "-
geruht.
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Ihre Majestäten der K a i s e r und die K a i s e r i n
Men dem Lchrer-Unterstutzungsvereine im zweiten Bc-
Me Wlcus 100 fl. allcrgnädigst zu spenden gernht

^ - ( W i r d der Sommer warm oder kalt?)
prüder zerbrechen sich die Wettermacher jetzt den Kopf.
>5N emem vor kurzem erschienenen meteorologischen Werke
M Hel lmann darüber folgende Andeutung: Auf einen
Wß'g milden Winter folgt am wahrscheinlichsten ein
' M r , auf einen sehr milden Winter ein warmer Son,-
^er; nach einem mäßig kalten Winter folgt am wahr-
lyemllchsten ein kühler, nach einem sehr kalten Winter
nw wahrscheinlichsten ein kühler Sommer.

^ (Au f einem Schif fe verbrannt . ) Man
."Met aus T r i e f t : Am 26. d. M. nach Mitternacht
Mch Johann Kelly ans Liverpool, Matrose anf dem
Mschen Schiffe «Atington», in den Kellcrraum des
M e s , um heimlich Wein zu trinken. Er öffnete in
Mbtrunkenem Znstande irrthümlicherweifc den Spund des
^?'"lusfasses, dessen Inhalt seine Kleider benetzte. Durch
zü ^ ^ 6 ^ Gebaren mit einer brennenden Kerze ent
Endeten sich bie Kleider des Matrosen und eine große
^°rue am Boden liegenden Werges. Der Unglückliche

ug lebensgefährliche Verletzungen an Brust, Armen und
""Nei l , davon.
H 7^ (Anton Rnbinstc in als Würdenträger.)
richt i " " " " Russlaud hat, wie aus Petersburg be-
b n ^ . ^ ' ^ ' ^""^ Zustimmung ertheilt, dass unter den
U, A " . die Stelle eines GeneralDirectors der russi-
Ob?' ^ " ^ mit dem Range nnd der Uniforn, eines
tz ^H?fmarschalls creiert und dieses Ehrenamt dem
liek, " " " ""d Virtuosen Anton Rub ins te in ver-

"kn werde.

Nlittb^ ^ ' n Legat.) Wie der «Kuryer Warszawski»
der e!!' ^ ^ ""längst in Warschau ein Rentier, der in
entWva!! ^ ^ ^ ^ gegenwärtigen Jahrhunderts dort
ben l, .? ^ " l und ein bedeutendes Vermögen erwor-
^00u ^ ^ " " diesem Vermögen hat der Verstorbene
"l't d ̂ ^ " " b c l dem Fürsten Bismarck testamentarisch
Hm n^ K immung verlnacht, dass er sich irgend einen
M e n . ? ' ^ ' " " ' Gegenstand kaufen und den Testator in

" ""denken behalten möchte.
älion / ^ ^ tap fe ren F raueu von G r a n a -
^l>llx»/ ^ dem Orte Granagliolie in der Nähe von
^Hhr?". wird folgender tragikomische Vorfall gemeldet:
Echar ^ ^ t en Gemcinderathssitznng stürzte eine
^erzijn grauen in den Sitzungssaal, um gcgeu die
l̂ltnan " ' ^ ^ Ausbaues der Straße vou Lustrolo nach

die > ^ ^ protestieren. Die erzürnten Frauen schlugen
lrilnnn"'^ " " ' ^ ^ " ' die Thüren aus den Angeln, zcr-
ben H. " Äänte nnd Stühle und prügelten schließlich
lllrzer ^ '"""^er und die Gcmcinderäthe, welche nach
Polizei "7^loscr Gegenwehr die Flncht ergriffen, Der
Hübe ^ ,^ "6 es erst nach langen Anstrengungen, die

wiederherzustellen,
»einend ^ k i m W o r t genommen.) Lehrer (zu
bllndei. "'den Schülern): »Ihr seid die reinste Kassern-
^ch. bock , Schüler (uni3ono): «Unser H ä u p t l i n g lebe

^ ̂ , hoch!»

Frauen — über Frauen.
' ^ Niva,^"^"^N'str Lob filr eine Frau ist, - wenn man

H ; / " "belt. Mad. G i ra r d in .

>!° l'e EciÜ^ ^ ' ^ s'ch lnrhr der Einfluss der Frau als dor«,
kl t> cs y'"/'n 'ft' denn da ist auch der Mann ein Nichts und

" in sei« H" ' ' ^ lansse er nicht die Wilrbe jener erkennt,
^ '"en ssilhcn lnien lässt, anstatt sie zu sich zu erheben.

. I n der <». Mad. de l l a r l o w i h .
" Preiz u«l ° iN sslwühnlich die Uudanlbarleit der Männer

H°hltb« ^°hl")nten. Ninon de LencloS.
^"'llleit und Edelsinn verschönert jede Frau.

«, Die M Mad. de Gcnl iö .
^ btr ẑ  " " " haben in der Liebe ein Z i e l vor Augen; daö

"uen besteht nnr m der Dauer der Liebe,
Mad. de S< n i> I.

^^a l - Ulld Plouinzial-Nachrichten.
^clinischer Landtag.

Al>g. nz ^ W " a vottl 23. Jänner.)
s/"^ s tche?I"r «Znkl jc bemerkt, dass die hcntc in
w ^ " der „A'aclegenhcit principiell bereits entschieden
^ > der Lll,^ ' Sitzung der letzten Landtagsscssion
V i"r die «^"'^chllss beauftragt, einen geeigneten
>< U zu n,.>""de^Ackerbauschnle in Untcrtrain aus-
>'Nd ^"'' hat?','. <!^ nnznlanfen. Es frage fich also
h^ '""" Nliiss, ̂  ^"dcsausschuss srine Ausgabe gelöst,
ist ^ «and s ^ ? " ^ ""twortcn: znr vollsten Zufrieden-
!h«. 8eeian^ " " ' ^ Die Herrfchaft Etandc» (Grm)
3 ^bm!d ^".udbcsitz für eine Ackcrbanschulc,
' v m ^ ' " ll,.d i i ^ ^' ^ " " " ' i a - der Besitz nmstcrhaft
lpr ck " der E c h ^ e " 's einem Hiigel uächst Rudolfs^
2 " ' Die I . ' "'"irerer Strafteu gauz zweckent°
E t ^ " " ' l a n d i n g . " ^lrea der Ackcrbauschule gc-
an^^udol?sw ^ 5 " Producte werdeu in der
^ ? " n gebracht w . ^ ' " ^ ! " ^ ^ a»te» Preisen
^P s ^ s schuu c> ^ ' " lönuen. Wenn man w
^ 7Usch..le f o r t H " ^ l""N der Ruf uach eiuer

^"tigen A n t r Ä ^ " ^ " l l t . dann sei demselben mit
»e nun wohl endlich entsprochen Der

Preis für ben Ankanf des in Frage stehenden Besitzes
sei ein so geringer, dass man den Ankauf des Gutes
Stauden wohl als eine ausgezeichnete Investition des
Landesvermögens bezeichnen müsse.

Die Behauptung des Abg. Lavrencic, man habe
unbedacht gehandelt, müsse Redner entschieden zurückweisen.
Vor einigen Jahren habe der Besitzer der Herrschaft
Stauden für die Area, welche angekauft werden soll zn
Zwecken der Ackerbauschnle in Untertrain, den Betrag von
62 000 fl, verlangt; heute toste dieselbe Realität nur
30 892 fl. Der Abg. Lavrencic ist auch der Anschauung,
die ganze Verhandlung in dieser Angelegenheit nehme
ein zn rasches Tempo. Diese Behauptung sei ent-
schieden unwahr, denn schon vierzehn Jahre ziehe sich
die Angelegenheit der Errichtung einer Ackerbauschule in
Untertrain durch die Verhandlungen des krainifchen Land
lagcs, des Landesausschusses, des Centralausschusses der
k. k. trainischen Landwirtschafts-Gesellschaft nnd deren Fi-
lialcn in Unterkrain, befonders jener in Rudolfswert,
und nicht minder durch die Verhandlungen der General
Versammlungen der l. t. trainischen Landwirtschafts-Gcscll-
fchaft. Diese wichtige Frage könne doch nicht mehr ver-
tagt werden, denn bereits am 6, Dezember 1672 be-
schloss der Landtag über Antrag des Abg. Dr. Bleiweis,
welcher kräftigst vom Abg. Dr. Razlag mit überzeugungs-
treuer Begeisterung nnterstützt wnrde, die Errichtung eiuer
Ackerbauschule in Unterkrain. Die Beschlüsse, welche da
mals gefafst wurden, waren ja doch weitgehender, als
diejenigen, tuelche heute beantragt und zum Beschlusse er-
hoben werden sollen; ja man müsse die hcutigeu An-
träge sogar als sehr bescheiden betrachten. Werde die
Angelegenheit der Errichtnng der Ackerbauschule in Unter
krain neuerlich vertagt, dann wissen die Untcrtrainer
wohl, wie weit fie mit ihren dringendsten Gravaminas
seien, ebendort nämlich, als vor 14 Jahren; dann
wissen sie aber auch, dass die ganze Angelegenheit der
Errichtung einer Ackerbauschulc in Untcrtrain einfach «6
5!lll>ii<w8 6i-aec:ll» verfchobcn werden soll. Es werde dann
der Beweis geliefert werden, dass es für Untertrain teinc
andere Kost gebe, als die letzthin bezeichnete, nämlich die
in den stenographischen Protokollen des Landtages, welche
den Unterkrainern aber gar uicht munde, da sie ihnen
nicht im mindesten nützt. Redner empfiehlt die Anträge
des voltswirtfchaftlichen Ausschusscs zur Annahme. iLeb-
haftcr Beifall.)

Seine Excellenz Abg. Baron Schwcgcl crtlärt, er
stehe anf dem gleichem Standpunkte wie der Vorredner,
betont aber, dass er bereits im voltswirtschaftlichen Aus-
schüsse theilweise deu heute vorliegenden Anträgen oppo-
niert habe. I n der Concursansschreibung für den Anlauf
der in Frage stehenden Realität verlangte man zwanzig
Joch Wiefen nnd Gärten und acht Joch Wmlgartengrnnde.
Der Befih aber, der heute zum Kaufe empfohlen wirb,
besitze nur vier Joch Weiugarten, habe aber bedeutend
mehr Wiescngründe. Fraglich sei es auch, ob in Unter-
krain eine Ackerbauschulc errichtet werden soll, oder ob
die Wein- nnd Obstbauschulc von Slap nach Untertrain
übersiedeln tonne, da das t. t. Ackerbauministerium seine
Bedenken geltend gemacht habe. ob es denn wirtlich so
dringend sei, die Wein- uud Obstbauschulc von Slap nach
Unterkrain zu trausferieren.

Berichterstatter Abg. De te la widerlegt die Be-
hauptnng des Abg, Lavrencic, als wäre die für den An-
kauf der Realität zu verausgabcude Summe von 38 000 fl.
eine weggeworfene. Für diefen Vcfitz verlangte man vor
einigen Jahren die Snmme von l>2 000 fl. nnd noch im
vorigen Jahre 48 000 fl. Die Errichtung dicfer Schule
sei teiu Geschenk für die Untertrainer. Die Wippacher
hätten lange genug eine Weinbauschule gehabt uud Ge-
legenheit genug, sich in diesem Fache auszubilden. Sicher
werden auch für Wippacher Laudcsstipcndien creiert und
denselben daduch der Besuch der Untertrainer Ackerbau-
schulc ermöglicht werden. Einen solchen Besitz, wie er in
der Concursansschreibung verlangt war, tonnte der Lan>
desausschuss in Unterlrain nicht ansfindig machen. Sicher
aber werde es der Ackerbauschulc uicht schaden, wenn die-
selbe über eine größere Gruudarca wird disponieren
können, denn sollte an Grnnd und Boden zu viel vor-
handen sein, dann könne man ja das Entbehrliche ver-
kaufen oder verpachte». Die diesfalls vorgebrachten Vc.
denken seien daher ganz nnbcgründet. Berichterstatter
Detela glaubt, dass auch das seitens der Gegenpartei des
Landtages in, volkswirtschaftlichen Ausschnssc gestellte
Verlangen nicht am Platze sei, der Landtag möge den
Anlauf der Herrfchaft Staude» oder eines anderen Be-
sitzes nnr nntcr der Bedingnng genehmigen, wenn das
hohe Ackerbauminiftcrinm wenigstens 20 000 fl. als Sub'
ucntion für dcu Anlauf dcr Realität bewillige, da es doch
uicht angeht, dcm Ministerium vorzuschreiben, wie viel cs
bewilligen solle.

Es wird hierauf das Eingehen in die Specialdebatte
beschlossen. ^ (Forts, folgt.)

— ( V e r h a n d l u n g e n des Ncichsrathes,)
Das Abgeordne tenhaus hat in seiner Samstag
Sitznng die Specialdcbatte über das Budget des Mini
steriums des Innern fortgesetzt nnd die Titel «Staats-
polizei», «Reichsgesetzblatt», 'Politische Verwaltung in
den einzelnen Krunländern», «Oeffcntlichc Sicherheit»,

»Staatsbaudicnst», «Straßenbau» und «Wasserbau» an-
genommen. Bei dem Titel «Politische Verwaltung» er-
örterte Abgeordneter Professor Ouk l je die Sprachen-
verhältnisse in Krain und führte den Nachweis, dass die
Landesregierung von Krain beiden Nationalitäten gegen-
über dieselbe Objectivität bewährt. Abg. Suklje berich-
tigte insbesondere die in der Generaldebatte vom Abgeord-
neten Tomasczut gemachten Angaben über einen Erlafs
des Herrn Landesfträsidenten von Krain inbctreff des
constitntionellcn Vereins von Kram nnd betonte, dass
mau dcr Regierung doch nicht znmuthcn dürfe, sich mit
Duldermiene von ihren eigenen Beamten angreifen zu
lassen. Mi t Rücksicht auf ihre Antecedentien sollte die
Opposition mit ähnlichen Anklagen doch etwas vorsichtiger
sein. I u Krain ist eine Annäherung beider Nationalitäten
unverkennbar. Seit den letzten sieben Jahren sind dies-
falls erfreuliche Fortschritte zn verzeichnen, — Bei Titel
«Straßenbau» beantragte Abg. P f e i f e r eine Resolution,
worin dic Regierung ersucht wird, auf die Nl>ll>!,st>iil!ion
der steilen Strecken aus dcr Rrichsslraßc zwischrn ^,5,,'tts-
wcrt und St. Bartholomä Ncdacht zu nehmen nxo dir
Straßen-Corrcctur auf Grund dcr bereits vorliegenden
technifchen Operate mit Beschleunigung durchzuführe»
Einen ausführlichen Bericht bringen wir morgen.

— (A l l geme ine r Beamtenvere in . ) Der
Rechenschaftsbericht für das Geschäftsjahr 1885 des
Localansschusses des Ersten allgemeinen Beamtenvereines
in Laibach ist vor einigen Tagen in Gemäßheit des tz 34
dcr Vereinsstatuten erschienen und den Mitgliedern ver-
sendet worden. Demselben entnehmen wir Folgendes: Mit
>Endc des Jahres 1884 betrng die Mitgliederanzahl der
hierländigen Gruppe 402; von diesen sind im Laufe des
Jahres 1885 abgefallen: 2) durch ben Austritt 18;
b» infolge der Domicilsänderung 4 ; c) durch ben Tod 9.
Hinzugewachsen sind im ganzen 34 neue Mitglieder, da-
her mit Schluss des Jahres 1885 die Gcsammtzahl der
znr Laibachcr Vcamten-Vercinssilialc zählenden Mitglieder
anf 405 sich belief. Hievon entfielen: anf die Lebens-
versichcrnngs-Abtheilung 278, auf das Spar und Vor
schussconsortium 12« und keiner Abtheilung als Theil'
Haber angehörend 1. Bei dem Spar und Vorschnsscon-
sortium waren nebst dc» angeführten 12« Mitgliedern
noch weitere 98 Mitglieder betheiligt, welche jedoch in
dcr oben ausgewiesenen Anzahl der Mitglieder bei der
Lcbensversicherungs-Abtheilung schon mitinbegriffen sind.
I m Vergleiche gegen das Vorjahr ergibt sich im Jahre
1885 ein Nettozuwachs von 3 Mitgliedern. Laut des
Rechenschaftsberichtes für das Jahr 1884 standen mit
Ende desselben Jahres 363 Verträge mit dem Capitale
von 378 016 fl. in Vormerkung. Hievon sind abgefallen:
li) durch Ueberwcisung an andere Localansschüssc 8 Ver-
träge mit dcm Capitale von 5700 f l . ; d durch Storno
und Rücktauf 18 Verträge mit dem Capitale von
1!1000 f l . ; c) infolge eingetretener Todesfälle 8 Ver-
träge mit dem Capitale von 7500 fl. I m Jahre 1885
find dagegen hinzugewachse»: 53 Verträge mit dem Ca-
pitale von «6 200 fl. Es belief sich daher der Stand
der mit Schluss des Jahres 1885 in Vormerkung ge-
standenen Verträge auf 382 mit dem Capitale von
412 016 st. I m Vergleich gegen das Vorjahr ergibt
sich ein Nettozuwachs von 19 Versicherungsverträgen mit
34 000 fl. Capital. Die versicherte Rente bestand in einem
Vertrage mit jährlichen 87 fl. 40 kr, Die Abfuhr an
Prämien und sonstigen Vereinsgeldern für Rechnung der
Centralleitnng in Wien belief sich im Jahre 1885 auf
Brutto 12 840 fl. 36 kr., gegeu 10 947 fl. 97 kr. des
Vorjahres. Dem Jahresberichte des Spar» und Vorschuss-
consortiums des Ersten allgemeinen Beamtenvercines der
österr.-ung. Monarchie in Laibach — «registrierte Ge-
nossenschaft mit beschränkter Haftung» — für das Ver-
waltungsjahr 1885 entnehmen wir Nachstehendes: Mi t
Schluss des Jahres 1684 zählte das Consortium 216
Mitglieder mit 18 853 fl. 44 kr. eingezahlten Antheilsein-
lagcn. Während des Jahres 1885 find 19 zugewachsen,
welche an Anthcilscinlaa.cn 3573 fl. 39 kr. eingezahlt
haben. Hingegen sind 11 Mitglieder im Lause des Jahres
ausgetreten, an welche 1088 sl. 50 lr. Anlheilseinlagen
rückgezahlt wurden. Demnach belief sich der Stand
der Mitglieder mit Schluss des Jahres 1885 auf 224
mit 21 338 fl. 33 kr. eingezahllen Antheils-Einlagen.
Mi t Ende des Jahres 1884 verblieben au Vorschüssen
22 004 fl. 41 tr. aushastend; während des Jahres 1885
sind erfolgt worden 15 930 sl., hingegen sind im Jahre

1884 bar rückbezahlt wordeu 10 638 sl. ^ tr., wornach
sich der Ausstand an Vorschüssen mit Tchlnss des Jahres
1885 auf 26 296 fl. 38 tr. beläuft. Als Gewinn er-
gaben sich 1491 sl. 78 ' / , tr., welche auf svlas,'de
Art vertheilt wurden: u) für Remuxcratione» 140 ft;
l») für dcn allgcmcincn Fond im Ccxtrale 29 fl. 83 lr.i
v) für den eigenen Rcservcsond 129 fl. 43 kr.; ch für d,e
Dividende 6 pCt. der Anthcils-Einlage 11!12 fl. 5 2 / ' " ,
Dcn Schluss bildet das Verzeichnis der zur lmm"M' '
Gruppe des Ersicn aUgcmcinen ^« " " " " " " ^ ^ l i ede r
östcrrcichisch'nngarischcn Monarchie N ' ^ s " ' ^ ^ n o
mit dcn, Staude mit Ende Februar 1 « " ' ^ ^sten
wn« , „« . ^,„,«,«m dic °r°bc 7 W M de ^ > , w ,

3 : 3 " « d ^ "°„ ^ ^
meinen Besten
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— (Kammermusik.) Der dritte Kammermusik-
Abend der philharmonischen Gesellschaft versammelte ein
noch zahlreicheres Publicum, als die vorhergegangenen;
wenn das Interesse unseres Publicums an den wirklich
ausgezeichneten Leistungen unserer Kammermusik'Künstler
in der Weise zunimmt wie bisher, dürfte unser Redouten«
saal für derartige Productionen nicht mehr als zu groß
erscheinen. Das Programm war ein ganz exquisites.
Mozarts Quintett in tt-moll eröffnete den Reigen und
fesselte durch Melodienreichthum, graziösen Ausdruck der
Gedanken, frische und fröhliche Launen, und vor allem
durch künstlerische Vollendung der Form. So was veraltet
eben nicht. Von elektrisierender Wirkung war ganz beson-
ders das Adagio. Die Herren P f e f f e r e r , Andreae,
M o r a v e c und Luka leisteten unter unseres wackeren
Concertmeisters Gerstner Führung das Außerordent-
lichste an Feinheit und Zartheit der Ausführung und einer
Einheitlichkeit des Zusammenspiels. Das Hauptinteresse
des Abends aber wurde Johannes Brahms Trio (0p. 8
in 2-äur) entgegengebracht, und wahrhaft siegreich war
der Einzug, den unser jüngstes Ehrenmitglied in unsere
Concerträume hielt. Der in gewaltigen Accorden und
energischem Rhythmus in edlem Pathos einherschreitende
erste Satz ist eine wahrhaft großartige Composition; trotz
allen Verwicklungen und Modulationen, in welchen das
Thema immer wieder durchbricht, einheitlich, charakte-
ristisch, stilvoll und gediegen. Nicht minder schön und
effectvoll ist der zweite Satz (Scherzo). Etwas an Un<
mittelbackit des musikalischen Gedankens zurückstehend
find der dritte und vierte Satz; während in den ersten
zwei Sähen alles frisch und ungezwungen stießt, stockt
der Gedankenstuss stellenweise in den zwei letzten Sätzen,
das unmittelbare musikalische Empfinden wird durch
Reflexionen angekränkelt, doch interessant ist das Werk
von der ersten bis zur letzten Note. Wir haben unser
Publicum der Kammermusik-Abende noch selten in so ehr-
lichen, ungekünstelten und zugleich stürmischen Jubel aus'
brechen gehört, wie dies nach den zwei ersten Sätzen und
wohl auch, wenngleich etwas abgeschwächt, nach den zwei
letzten Sätzen der Fall war. Die Herren Gerstner,
Zöh re r und Luka entledigten sich ihrer schwierigen
Aufgabe mit tiefem Verständnis, mit bewundernswerter
Sicherheit der Ausführung und daher auch mit ungewöhn-
lichem und wohlverdientem Erfolge. Nach der reich in-
strumentierten, in polifonem Tönebrausen grandios einher-
schreitenden Brahms'schen Musik bildete Schuberts posthumes
Quartett in U-moN einen ganz eigenthümlichen Contrast.
Das Thema des Andante mit seinem vierstimmigen ge-
tragenen Gesänge, der in seiner Klangwirkung an Töne
der Orgel der Philharmonika erinnerte, klang wie das
fromme Gebet des aus den stürmischen Meereswogen
Geretteten. Geradezu entzückend schön sind die Variationen
des genannten Themas. Nach einem reizenden Scherzo
hebt sich auch der vierte Satz (finale pi-«8to) zu stürmisch
bewegtem Rhythmus, und von wunderbarer Wirkung sind
die Modulationen, durch welche das stürmische Unisono-
thema geleitet wird. Die Durchführung von Seite unserer
Meister war eine tadellose und bis ins Detail fein aus-
geführte.

— ( G r ä f i n Chambord.) Die Eröffnung des
Testaments, welches die zu Görz verstorbene Gräfin
Chambord noch bei Lebzeiten ihres Gemahls abgefast
hat, wird dem Vernehmen nach im Schlosse zu Frohsdorf
erfolgen. Das Vermögen fällt an den Herzog von Pa rma
und an Don C a r l o s , respective dessen Gemahlin, Prin-
zessin M a r g u e r i t e . Die öffentlichen Stiftungen und
Anstalten, welche Graf und Gräsin Chambord in Frohs«
dorf ins Leben gerufen haben, werden nach den letzt-
willigen Anordnungen der Gräsin von den Erben er-
halten. Das Schloss Frcchsdorf wird nunmehr in das
Eigenthum des Herzogs von Parma übergehen, welcher
auch daselbst Residenz nehmen dürfte. Die Leichenfeier
hat gestern in Görz stattgefunden. An derselben hat in
Vertretung Sr. Majestät des Kaisers Erzherzog Franz
d' Est e beigewohnt; ferner haben sich Statthalter Varon
P r e t i s , Verwandte der Gräsin Chambord und zahl-
reiche illustre Persönlichkeiten betheiligt. — Für die ver-
storbene Gräfin C h a m b o r d wird vom 29. d. M. an-
gefangen durch zwölf Tage die Hoftrauer getragen werden.

^ - (Wäh le rve rsammlungen . ) Samstag abends
fand im Saale der hiesigen Citalnica die Wählerversamm-
lung des zweiten Wahltörpers für die Gemeinderaths-
Ergänzungswahlen statt. Als Candidaten wurden auf-
gestellt die bisherigen Gemeinderäthe k. k. Gerichtsadjunct
Dr. Heinrich Dolenec und k. t. Professor Thomas
Zupan. Als neue Candidaten die Herren: Josef Bene-
d ik t , Handelsmann und Hausbesitzer, und Dr. Josef
V o s n j a k , Landesausschuss-Beisitzer und Hausbesitzer,
Der fünfte Candidat wird erst heute definitiv nominiert
werden. — I m ersten Wahltorper, welcher gestern vor-
mittags seine Wählerversammlullg abhielt, wurden als
Candidaten nominiert die bisherigen Gemeinderäthe: kaiser-
licher Rath Landesausschuss Johann M u r n i k , Michael
Pak ic , Handelsmann und Hausbesitzer, und Franz
R a v n i h a r , Landesbuchhalter.

— ( D a s «Laibacher Wochenblatt »> ist
immer wonnetrunken, so oft es dem Herrn Landespräsi-
denten etwas am Zeuge flicken kann. Und deshalb möchte
dasselbe die Expectorationen des Abg. Dr, Tomaszczut

im Abgeordnetenhause über den Landespräsidenten von
Kram gerne zu einer Staatsaffaire ersten Ranges auf-
bauschen. Wir haben dem Herrn Tumaszczut in unserem
Nlatte vom 26. d. M. ans seine Ausfälle die gebürende
Antwort ertheilt; diese möge vorläufig auch dem «Organ
der Vcrfassungspartei in Krain» als Antwort auf dessen
letzten Leitartikel dienen.

— ( A u s Ve ldes ) berichtet man uns: Der Bau
der Villa Sr, Durchlaucht des Reichsrathsabgeordneten
Fürsten Ernst Windischgrätz in Vcldes wird nächster
Tage in Angriff genommen werden. Der Bau mit einem
Kostenaufwande von über <)0 000 fl. ist von Sr. Durch-
laucht dem Laibacher Baumeister Herrn Fa lesch in i
übertragen worden.

— (Scheues Pferd.) Samstag nachmittags gegen
3 Uhr wurde in der Herrengasse das dem Handelsmanne
Herrn Urbanc gehörige Pferd scheu und rannte knapp
an dem Gebäude der k. k. Landesregierung über das Trot-
toir an dem Recher'schen Hause vorüber gegen den Ein-
gang der Schustergasse zum Hause des Herrn N a g l a s ,
wo es einen behufs Aufladen von Möbeln dort stehenden
Lastwagen eine Strecke mitschleifte, wobei der Knecht des
Naglas'schen Lastwagens heruntergeschlcudert, dabei aber
nur leicht verletzt wurde. An der Ecke des Preschernplatzes
wurde der Arbeiter Anton Zr imsek überfahren und dem-
selben der Fuß gebrochen. I n der Mitte des Preschern-
platzes fiel das mitgeschleppte Pferd des Naglas'schen
Lastwagens, wodurch das Urbauc'schc Pferd zum Stehen
gebracht und weiteres Unglück verhütet wurde. Das Pferd
des Herrn Urbanc wurde nun ausgespannt und in den
Stall zurückgeführt, jedoch bald wieder vor einen anderen
Lastwagen gespannt und neuerlich durch die Schustergasse
geführt. Sobald es die Ubication erkannte, fieng es zu
zittern an, wurde wieder scheu und rannte mit der Wa-
genstange in das Auslagefenster der Naglas'schen Möbel-
niederlage, welches zertrümmert wurde. Trotz alledem aber
wurde das aufgeregte Pferd doch noch mit dem mit einem
kleinen Kistchen beladenen Wagen, welches wohl auch der
Knecht selbst hätte führen können, zum Bahnhofe geführt.
Beim Feuerwehrdepositorium in der Vodnikgasse scheute
das Pferd nochmals und rannte in Carre über die Fleisch-
hauerbrücke, traf an der Ecke des Kos'schen Hauses in
der Resselstraße mit dem aus der Petersstraße kommenden,
vor einem Comfortabel gespannten Pferde des Fiaters
Anton Stebe zusammen und rannte dem Pferde des
Fiakers die Wagenstange in die Schultergegend. Das Ur-
banc'sche Pferd gieng durch und wurde beim Frachten-
bahnhofe der Südbahnmagazine bei der Einzäunung auf-
gefangen. Das verwundete Pferd des Fiakers Stebe wurde
ins Thierspital gebracht.

— (F rüh l i ngsbo ten . ) Unsere geflügelten Früh-
lingstouristeu scheinen schon ungeduldig daranf gewartet
zu haben, bis ihnen die Witterung die Rückkehr zu uns
gestatten werde. Obwohl erst vor wenigen Tagen die
winterlichen Bande der Natur gelöst worden sind, so
finden sich doch schon die ersten Eclaireurs ein, um die
Situation zu recognoscieren. Die Bachstelzen, die als die
verlässlichsten Frühlingsboten gelten, haben sich bereits
eingefunden. Die Schwarzdrossel lässt bereits ihr melo-
disches Lied erschallen, desgleichen die Feldlerche. Auch
einzelne Schwalben sollen bereits bemerkt worden sein.
Allerdings ist es schon hoch an der Zeit, dass diese
Passagiere ihre Sommerquarticrc beziehen, denn Mariac
Verkündigung, der gewöhnliche Einzugstag der Schwalben,
ist bereits vorüber. Auch die niedere Thierwelt ist aus
ihrem Winterschlafe erwacht. Der Gelbling, die Hummel,
die Biene und andere kleine Insecten haben sich durch
die warmen Sonnenstrahlen an das Tageslicht locken
lassen. Auch die Pflanzenwelt beginnt sich rasch zu ent-
wickeln und, wie uns aus L i t t a i berichtet wird, stehen
in der dortigen Gegend Schlüsselblumen, Schneeglöckchen,
Frühlingssafran, Leberblümchen, Gänseblümchen, Lungen-
kraut :c. in schönster Blüte. Auch der Haselstrauch und die
Erle haben ihre Blüten hübsch entwickelt. Die schöne
Witterung und die für diese Jahreszeit fast ungewöhn-
liche Wärme begünstigen ungemein die rasche Entwicklung
der Pflanzenwelt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 28. März. Nach dem ärztlichen Bulletin
über das Befinden des Erzherzogs K a r l L u d w i g
hat sich eine Besserung eingestellt.

Agram, 27. März. Der pensionierte Präsident der
Banaltafel, K l o b n c a r i c . ist heute im Alter von
92 Jahren gestorben. Derselbe hatte fast 72 Jahre
activ gedient.

Berlin, 27. März. Der bekannte Literarhistoriker
In l ian S c h m i d t ist heute nachts am ÜungenMage
plötzlich gestorben.

Briisscl, 2«. März. General Vandersmissen ist
mit dem gesammten Generalstabe nud zwei Bataillonen
nach Charleroi abgegangen.

Charleroi, 27. März. Zum Schutze der Stadt
sind Tnlppenverstärklmgen eingetroffen. Die Metall-
fabriken hörten anf zn arbeiten. Eine große Anzahl
von Glashütten wurde geplündert. I n ClM'linean fand
ein Zusammenstoß zwischen Strilenden und Gendarmerie

statt, wobei mehrere Verwundungen vorkamen. Die
Arailcrei und die Holzwarenfabrik in Chatelineau unv
die Glashütte in Iumet follen in Flammen stehen.

Charlcroi, 28. März. Die Ruhestörungen und
Verwüstungen dauerten die ganze Nacht fort. Sowm
bisher ermittelt werden konnte, wnrden fünf Schloss"
und acht große Glasfabriken vollständig geplündert mü>
niedergebrannt. I n Ruux feuerten die Soldaten auf d>
Stritcnden. von denen fünf getödtet und viele verwnndel
wurden. Die Strikenden bedrohen die Stadt, welche d«
Vingergarde vertheidigt. Unter drn zahlreichen Verhas'
teten befinden sich auch Fn'mde.

ClMleroi, 28. März. I n Ronx kam es ne»^
dings zu einem blutigen Znsammenstoße. Das Mtln"
friterte zweimal. Zwei Todte und viele Verwund^
I n der Umgegend wurde «.'in Kloster angezündet. ^"
Charleroi sind 4000 Mann Verstärkung eingetrosp.
Bei der Plünderung der Glasfabriken in Äa'"M
griffen 32 Lanciers die Strikenden an, wnrden at"
zurückgeworfen. Ein Officier lind einige Soldaten st'
verwundet, Die Etablissements Pirmez nnd Mndoo'
sind von den Strikenden eingeschlossen. Es t M ' '
der Kohlengrube von Maricmont sei Feiler ansgcbrMn

Charlcroi, 28. März, abends. Alle wiaW"
Pimkte sind militärisch besetzt. I n Louuiere wlM'»
hellte die Hütten- und Kohlenwerle geplündert, wc
halb Tnlppcnverstärknngen dorthin abgiengen. ^
Rolix, Farcicnnes, Chatelinean fanden neuerliches
sammenstößc statt, wobei es mehrere Todte und "^
wundete gab. ^

Mt ich, 27. März. Hier nnd in der UmM""
hat sich die Lage gebessert. Die Zahl der Striken^
hat abgenommen. Das Pnddelwerk hat die « l "
wieder anfgenommen. . «^

London, 28. März. Die Demission der M ' " ^
Trevelyan und Chamberlain wnrde angenommen
Stanfield nnd Lord Dalhonsie zu ihren NachM^
ernannt. Zwischen dem englischen auswärtigen ^ ^
nnd dem griechischen Gesandten findet wieder ^!1 .^,
hafter Depeschenaustausch statt. Die britische ^
rnng seht die Bemühnngen, die Action Griechen^
hintanznhalten, energisch fort. , ^

Belgrad, 28. März. Der König emvfienss 3^.^
Ristic in längerer Audienz. Heute fand abermals ^
Conferenz der Minister und hervorragenden ^ ^H
manner statt. Bezüglich der Ministerkrise wnrde.
immer kein endgiltiges Resnltat erzielt. .. z,̂

Belgrad, 28. März. Ein königlicher Mas he"
Belagerungszustand anf. . . ^s

Athen, 28. März. Wie die Correspondent"
meldet, wurde die Kammer fnr den 2. April eMve^,
nm noue finanzielle nnd militärische Entwürfe i ,h
schließen. — Die Presse ist kriegerisch gest i " ' "
betrachtet den Krieg als unvermeidlich.

MkswMMtMs. ^
Lailmch, 27. März. Die Durchschnitts «Preise st"'

auf dein hruligen Marlte wie folgt:

N. >tr, sl,,lr, - ^ W ^ " "
Weizen pr. Heltolit. 6 82 " T ^ I Vutter pr. Kilo . - ""! g ^ ^
Korn » 5 55 6 20 Eier pr. Stück - ^ g ̂  ^
Gerste . 5 20 b 3 Milch pr. Liter. - ^ ß4 ^
Hafer . 3 41 3 2» Rindfleisch pr. Kilo ^ ^ ^
Halbsrucht . 6 72, Kalbfleisch ' ^ g ß - ^
Heiden » 5 22 5 27, Schweinefleisch » " " Z g ^ " "
Hirse . 5 4 b 27 Schöpsenfleisch ' ^ 5 0 ^
Kukuruz » 5 40 5 32 Händel pr. Stück. ^ »o -^
Erdäpfel 100 Kilo 3 57 Lauben » "^ 1b - ^
Linse» pr. Heltolit, 9 Heu 100 Kilo - - «zb^
Erbsen » 8 Stroh » '
ssisolen . 10 Holz, hartes, pr- a 50 " ^
Rindsschmalz Kilo 1 Eubilmetcr ^ g 5 ^
Schweineschmalz» —78 —weiches, ' ^ ^ - ^ ^
Speck, frisch, . — 54 Wein, ro th .ML ' t . ^ ^ Z0^
— geräuchert » — 64 — weißer, » ^ ^ —

Verstorbene. .... 9'/. K
Deu 26. März . Amalia Seme, A r b e i t e r s ^ ' ha"

Am Vrilhl 27. Diphtheritis. - Ursula Vzalla-Mi"
meistersgattin, 77 I . , Polanastraße 35, Schlassflu s. ^ ^

Den 27. M ä r z . Anton Kocian, Wächter^ '^ch»"
Alter Markt 11. Diphtheritis. - Marie Kama"", ^ ^
gattin, 4? I . , Rathhailwlah : l ,

Lottozichllligen vom 27. März ^
T r i e f t : 67 40 77 ? ^ ^
L i n z : 27 30 63 6 1 ^ ^ ^

ff ^«,ß 8« ^
« ^ L ZLZ ^A «n/ich« l« Z is

3 »^H ^ ° _ ^ , . n<̂
" "?U.Mg ' Heiter
27.2 . N. 743,16 15,2 W. schw"") ^ e r . ^ ^ "

_ ^ _ ' _ ^ ^ 7 4 3 ^ 8 6̂ 4 ^ windstill ^ ^ ^,
7U.Mss. 743.72 2.2" windstill ? , ^ '

2«. 2 . N. 740,90 17,0 NW. schwnch ^ e r F
8 . Ab. 740,86 9.6 NW. schwach ^ i M " " ^» j
Den 27. und 2«. anhallend schönes A " l . ^ a>' ^ ,

zunehmend. Abrndroth. Das Tassesnuttcl oê  ^ ^,u
Tagen 7.5" und 9,6", beziehungsweise um >,.
dem Nonnale. c ^ w ^ g l t t ^

verantwortlicher «edacteur: I - " "
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Course an der Wiener Börse vom 27. März 1886. N°ch dm, gellen C^MMe
Geld Wale

Staatö.ylnlehen.

^ ! ' ' " ren t l 85 75 85-1.5
l»,.«,', <«^ Staatslose 25° fi, ll!»-5>0 130 5°

" " " Llaatslose . . ,0° " ,70 75171 85
!ln« n» " . 5 0 „ 1«!» 75.170 25
"omo.Nlntenschelne . . per S t . 5L

A . ^ e f t . Noldrentc, steueifie« . l i4 35i l4 00
^ " , , Vlolenienlc, steuerfrei . iUi«5lN2 —

ungGolbrente <°/„ . . . . 103 «5,03 80
" ^°p'"rente s>«/„ , . , . 8» »5 NL 50
« «iMb.-A»!. l i « I l , ö . W . S . I52?s.l5»^5>
« ^I>dahn°Priolitäl«n . . lON'2^100 71
« Staat«-Obl.<U»ss.ONbahn) '»?'- - -
" »< ^" , i> "°n> I l»7<> . 115 — >i« —

, ^vram,cn.«lnl, l l iuos lö . W I iü2ni2l '«u
"»'«eg^ose 4"/« ino sl, . . '54 — 184 30

^ rundenil. - Obliantisnen
« i l l >00 ft L „ A , )

°7« böhmische , . ,0g. ._
? ° « " ' N . ' . . ' ' ^ 7 5 1 0 5 50

^ / » Mährische . . . I05' l5 —>—

° ° ^ ° k « ? « " " ^ ' ^ ' l « ° ' - 107 50 108 50
,»)° ^"«fierreich.lch« . . . . ,04 75ion25
z»/ , „ ! ^ 104, , ^

'» ftlbenbUrgllchc 104 uo 105 00

Geld Ware
5° / , T l M t s n Vanat . . . , 104 70l05'50
5°'n ungarische 105'- 105 75'

Andere öffentl. slnlehen.
DonauNeg..^ose 5°/^ ,oo f l . . i>«'?5ii? l5

rto. Anleihe i«7«, fleuerslei . »05— — —
Nnlchen d. Stabtgemeinbe Wien 104 75105 50
A„lchen d, Stadlgemcinbc Wien

(Silber und Gold) , . . . — — —'—
Prämien»«!,!, b. Ctabtsscm, Wie» >2« 80 12<> .''o

Pfandbriefe
(<Ul 100 fl.)

Vodenci, allg. ösierr, <'/,"/„ Gold. i«6 «51L7 -
dlo. in b« „ ,, 4>/, °/n l« l «5 - —
tto, in 50 „ „ 4»/n , »s 75 »7 25
d»o. Plämicn'kchulbvelschl, «o/o 100 I0U 25

Qesl.Hypl,'lhclc»bai,l >uj. s>'/,"/<> lnu-50 - ' -
Qlsi.'UNg, Vnül Vl l l , b°/« . . 1!» 50I0L-—

bto. , <V,°/o - 102 20 102 70
dto. « 4 O/n . . W'»(! W80

Unst, alla. VotenclebiloNcliengcs.
i,> Pesl in ^!. »»Ali ve,l, 5>/,°/<> i«l«5l0l,0

PrioritätsOliligationen
<für 100 fi.)

Llilnbcth - Wcfibahn l , iimissinn , , 8 — — —
Fctd»>andi>»Ä!oldl>ahn in <:ilbel »8— 98 2U
sslanz.^vses'^ah» V5Ü0 Ut!'—
Oalizischc « a , l . Vubwig'Vah»

<lm. i««i »00 s!, S . <V,"/<> - l« l l0 i0170
Ocstell, Noldn estbahn . . , ,«5-»u io5XN
Siebcnbllrgtl >l0i'2U i«i <>o

Geld Ware
Staat«l>ahn 1. «kmisfion . , 200 «5 — —
Südbahn 5 »°/, 1»77515N'l»

„ 5 5n/„ 1Ü9—1»»50
Ung,»galiz, Vahn ! 0 l — I u i 5 0

Diverse llose
(per Et t ic l , ,

Lreditlose l00 fl l?8'7' 180 »5,
Clalv.Vosc 40 fl 44 — «5—
4«/« T>onau«Dampfsch, 100 f l . . 118 —119 7b
^aibachsl Pramien'Änlch.zlo fl. »2— l l 25
Osencr i,'ose 40 sl 47 75 4>< 25
Palfsy knse 4» N 4825, 4« 50
Molhen Klcuz. öst, Ges. v. 1U»I. 14 ̂ »0 14 50
Mudols'l'osc lO si 18'— ,« —
SalM'^'ose 4u sl .»>? — !>? ?5
S t , < ^ > , » o i ! ! » ^ ! , ' i > ! 40 s l , . . . f»5 — 55 «5,
M a l d s l c i n - i ' o s c i!0 f l , . . . z z — 3i -
Windisch«läl) '̂<,se z« sl, . . 44 — 45 -

VaulNctien
(per Stil lt).

?ln<il0'Ocste>l. Banl leno sl, , l i ? l«n?<:n
Vanlvtlein, Wicnel, I<»0 sl. . i l l — I1I40
Vdnrr.'«lnst..Ocft.i!U0fl.S,4U"/<, zi4«'—«43 -
<llbi,»Nnst, s,Hand.u.w. >«ufl, 29!» 70800 —
Lleditl'anl, Ällg, Ung, lU0sl. . 3«« 2530« 75
Dcposltcnbanl, M«,!«)« fl. . i»« —,93 —
<i«c°>l,vte-Ocs..Nledelösl,50Us>, 560 — 5?ü'—
Hhpolhclenb., oft. «o« I i. i!5"/a<t. e» 50 — —
>,'ändelb., öst. ^U0s!.<ij.üU°/«<t 115—N0 2ü
Oesterl.Ung. Oanl . . . . ,878—,88 >'—
Uniondanl 10« fl ! 7.', 80 7« 20
Verlehrebanl, Ulla, 140 sl, is.ü ?s> !.'>4 i!ü

Geld W«e

Nctien v«n Transport»
Unternehmungen.

(per Stück),
Nlblechl.Vahn «o« sl, Silber . —' —
Älsöld.ssium'Vabn »au sl, Vilb, 198'2ll»»50
«ussig'TcPl. <tise»l>, »ou f l , <iM. - — — —
Vdhm. Nordbah» ,50 f l , , , — — — —

. Wcstbabn i!0o f l . . . . -—
Nuschtichrader Eisb, 500 sl. CM. 770—7«0 —

„ /l it. N> »oo fl . . l»6 50 l»7 —
Donau - Dampffchiffahrt« Gcs,

Ocsterr, 5,00 f l . L M . . . . 458—4S0 —
Drau.ltis. <«al..Db.«Z,)z!l!0fl.S. — - —'—
Dur Botcnbach« <k>«, «00 fl E. —'— — —
Elisnbelh.Vahn 2uo f l . l iM , . «<« <zo«47 25

„ Vmz'lwdwei» iil,u f l . . — — — —
„ Slzb.«T>r,in. L, i«?»iü)a sl,S. «»9' « in - -
ffclbinands.zNordb. I00« sl, «iM. »410 2415
ssran,'Iose!><!ahn »00 sl, Gilbcr «ie—2>«50
Fllnslirchen^'alc!e»H!so.2Ui<fl,V. — — — —
Gc>!iz,«arI.Vubwig Ä.«U0sl.LVt. »0»'—«09 l,',
Gra, »öslachcr<t,.^,li00sl,ö.W. «»» - ll»«—
«llhlcnbcra Eisenbahn io<» f l , . 3» 39 —
jlasch.iu Oterb.Eiscnb. xuo sl. S, ll»4t»0l55 —
i!eml>cra «izernowih'Iassy Eiseii'

bnhn Gescllschi»« ĉ»u ,' l, ö, W. «33 50234 —
Llovd, °st, uiig,, Tiiest.'.ON sl. l lM. «24 —8lS -
Oeslerr. Nordwestl!. üuo sl. Silb. i?l» 75.178 «5.

dlo, (!!»,«) »c»u s>- Silber . i« l '«5iei bU
Prag-Duxer «iijenb. I5„ sl, Vl lb. ,8 — »9 —
Nublls./ahn 2l)0 sl. Silber . l«l-?519«'25
Viebenbilrn« »iisend. ll»o sl. . ,9 l eni9« —
Staalseisenbahn ül>u II, °. W. . z55«5«ü5?5

Gelb War«

Vüdbahn loa f l , Silber . , l»3 7oi«4-—
Vilb'Nordd .«erb» ,2<»0fl. LM, 1«2 5«1N3 —
Ibeisi'^abn lwo fl, ö, w . . «1 5^52 —
IramwavGes,, N l , i?0fl. ö, W.zzu? — 8(»7->5

« W r . neu io« <I no »5NN'7'>
Ir«n«Port«<^eseNschaft 100 sl. . — — 58 —
Un».»gal,,. lkisenb, üuo f l , Vilbei >8l 25 182 75
Un», Norboftbahn 200 fl. Silber l79X< »79o0
Ung,weftb,(«aab'Glaz)z!00sl,S I?« — ,7« 75

InduftrieActie«
(per Slllcl),

<l,ydi und llindbern. «isen« und
Stahl-Ind, in Wien 100 fl. , . .

Hilenbahnw'keih». I, 8« sl,40"/, ü»?5!<»0'25
!„<i!bcmilbl". Papicrf, u, «.»<»,! «7 «> <>? ?5.
Klontan'GcseUIch.. often.»alpine - ̂  <,̂  2?,<,
!>z!raaei !tis>'n-Inb,.Oes. <0U <l. . 1«4 ü» .u,< i>u
Tal»° ' Ia r i , «iiscnraff. luu f l . . — - —-—
Waflcns.O.. Oeft. in W. IUU <l. 1l»8 — Iß« —
Irisailer bohlen»,»Ges. 70 f l , . — —

Devisen
Deutsche Plahe « l Lli Sl 70
London l l5«0i2L8ü
Pari« 4l> 97^.0 «2»
Petersburg — — —

Valuten.
Ducaten 5 » , 595
le0'Fl»nc»>Glück« »9» !»»9
Si lb« —-— — _
Deutscht Neichebanlnoten . . « i «7 . ei a«.


